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der AZ endet am
17. Oktober

Wanderfans winken
Preise im Wert von

über 5000 Euro
Allgäu Endspurt bei der Sommerak-
tion „An die Seen – wandern und
gewinnen“, bei der es Preise im Ge-
samtwert von über 5000 Euro zu
ergattern gibt: Bis 17. Oktober
müssen die Zeitungsseite oder der
Teilnehmer-Flyer sowie die Fotos
per Post oder online beim Allgäuer
Zeitungsverlag eingegangen sein,
damit an der Verlosung der Preise
teilgenommen werden kann.

Schon jetzt haben viele Wander-
begeisterte bei der Aktion unserer
Zeitung (mit Mineralbrunnen
Krumbach und der Käserei St.
Mang als Hauptpartner) mitge-
macht. „Meine Highlights waren
die etwas anspruchsvoller zu errei-
chenden Ziele wie der Eissee und
der Engeratsgundsee, die ich nach
Jahren aufgrund dieser Aktion
wieder mal besuchte“, schreibt bei-
spielsweise Peter Neumann aus
Pfronten. Alle zehn vorgeschlage-
nen Touren gemacht haben Korne-
lia Brenner und Karin Dengel aus
Immenstadt. Zu Fuß oder mit dem
Fahrrad unterwegs war Arnold
Schmitt aus dem Ostallgäuer Len-
genwang auf sechs vorgeschlage-
nen Routen. Dabei hat der 70-Jäh-
rige viele Fotos gemacht und die
Touren beschrieben.

Das sind die Preise:
• Dreimal ein exklusiver St.-Mang-
Käseabend mit Käsesommelière
Jutta Jung (mit Begleitperson)
• 20 Käse- Genusspakete
•Gutschein vom Skywalk Naturer-
lebnispark in Scheidegg für eine
20-köpfige Gruppe mit Grillbuffet
und Naturerlebnis-Führung
• Vaude-Rucksäcke
• Fahrt für bis zu sechs Personen
im Krumbach-Heißluftballon
• 10 Krumbach-Überraschungsta-
schen
• Drei-Tages-Touren mit der Al-
pinschule Oberstdorf für zwei Per-
sonen über den Heilbronner Weg

Wer noch nicht gestartet ist,
aber an der Verlosung teilnehmen
möchte, kann jetzt noch loslegen.
Denn nur drei der vorgeschlagenen
zehn Routen müssen gemeistert
werden. Dabei sind ausgesprochen
leichte Touren zu Allgäuer
(Berg-)Seen, aber auch anspruchs-
vollere Ziele in höheren Lagen, wo
jetzt schon mit Schnee gerechnet
werden muss. (mun)

> www.allgaeuer-zeitung.de/
sommeraktion

Busfahrer mit Leib und Seele
Jens Becker steuert Linienbusse quer durchs Allgäu. Ihm macht das Freude, doch immer

weniger wählen diesen Beruf. Was der Personalmangel für ihn und seine Kollegen bedeutet.

Von Noa Hüper

Sonthofen Wer Jens Becker fragt,
was er beruflich macht, dem ant-
wortet er: „Ich habe ein verglastes
Eckbüro und fahre einen 300.000
Euro teuren Dienstwagen.“ Nein,
Becker ist kein Top-Manager eines
großen Unternehmens, sitzt nicht
in einem Hochhausbüro und fährt
keinen Luxusflitzer. Der 56-Jährige
aus Sonthofen ist Busfahrer beim
Regionalverkehr Allgäu (RVA).
Den Job macht der gebürtige Düs-
seldorfer seit über sechs Jahren mit
großer Leidenschaft und einer ge-
sunden Portion Humor. „Ich bin
Busfahrer mit Leib und Seele. An-
ders geht es nicht“, sagt Becker.

Doch die Situation beim RVA
und anderen Busunternehmen in
der Region ist angespannt. Sie alle
ächzen unter den hohen Spritprei-
sen und haben Personalprobleme
(wir berichteten). Beim RVA seien
derzeit etwa 45 Fahrer angestellt,
sechs bis acht weitere würden feh-
len, erzählt Becker, als wir ihn auf
der Fahrt von Oberstdorf nach
Füssen ein Stück begleiten.

Ein Grund für die Personal-
knappheit sei Stress. Der gehöre,
vor allem in der Skisaison, zum
Alltag: „Im Winter sind die Busse
gerammelt voll, viele Fahrgäste

sind genervt“, erklärt Becker. Dann
spüre er bei ihnen oft eine „gewisse
Aggressivität“. Ein Ereignis ist
ihm besonders in Erinnerung ge-
blieben: An der Talstation einer
Bergbahn blockierte ein Auto die
Wendeplatte. Darauf angespro-
chen, beschimpfte der Autofahrer
Becker derart, dass er die Polizei
zur Hilfe rief. „Das ist natürlich die
Ausnahme.“ Mitgenommen habe
ihn der Vorfall dennoch. Die guten
Seiten seines Berufs würden aber
bei Weitem überwiegen.

Besonders viel Spaß bereiten
ihm die Fahrten mit dem Schulbus.
„Die Schüler begrüßen mich mit
einem ,Guten Morgen, Jens’. Über
die Jahre sieht man sie aufwachsen
und wird wahnsinnig wertge-
schätzt. Das gibt einem viel zu-
rück“, sagt Becker. Mit wie viel
Freude er jeden Tag seinen Job aus-
übt, wird auf der Fahrt nach Füs-
sen schnell klar. Bei nahezu jedem
Fahrgast rutscht Becker ein locke-
rer Spruch über die Lippen. Am
Busbahnhof in Bad Hindelang
wird er von Kundinnen und Kun-
den mit Fragen gelöchert. „Das
reicht vom Anschlussbus über die
nächste Haltestelle und die Öff-
nungszeiten des Bäckers bis hin
zur Wettervorhersage. Manchen
soll ich auch noch die Lotto-Zahlen
verraten“, sagt Becker und lacht.

Zurzeit ist ihm allerdings nicht
immer zum Lachen zumute. Auf-
grund des Personalmangels fahren
er und seine Kollegen deutlich
mehr als sonst, erzählt er, während
er den zwölf Meter langen Bus die
vielen Serpentinen hoch nach
Oberjoch lenkt. Im Normalfall ar-
beite er drei Tage und habe dann
zwei frei. Nun müssen die verblie-
benen Busfahrer den Mangel kom-
pensieren. „Das bedeutet 190 bis
200 Stunden pro Monat“, sagt Be-
cker. Die gesetzliche Obergrenze
liegt bei 210 Stunden. Vor der Fahrt
von Oberstdorf nach Füssen ist Be-
cker schon Schulbus gefahren. Los
geht’s um 6.47 Uhr im Oberallgäu.
Nach einer vorgeschriebenen
45-minütigen Pause in Füssen
fährt er weiter nach Hohen-
schwangau. Dann lenkt er wieder
einen Schulbus, ehe nach einer
zweiten Pause die Rückfahrt von
Füssen nach Oberstdorf ansteht –
Ankunftszeit: 18.45 Uhr. „Klar, wir
arbeiten viel, gerade zurzeit. Aber
wir können außerhalb der Saison
auch freinehmen – zusätzlich zum
normalen Urlaub“, erzählt er.

Ein Hindernis für potenzielle
Neueinsteiger sei das Arbeitspen-
sum aus seiner Sicht aber nicht,
anders als der teure Führerschein.
Bis zu 12.000 Euro koste dieser
mittlerweile. „Den macht dann na-

türlich niemand einfach so“, sagt
der Busfahrer. Er habe seinen vom
Arbeitgeber bezahlt bekommen,
nachdem er seinen vorherigen Job
als Lkw-Fahrer nach einem Band-
scheibenvorfall hatte aufgeben
müssen – das Einsteigen in die ho-
hen Fahrzeuge sei langfristig zu
problematisch gewesen.

Nun muss er alle fünf Jahre, ge-
nau wie seine Kollegen, einen Me-
dizin-Check absolvieren. Körper
und Geist werden unter anderem
mit Seh- und Reaktionstests auf
die Probe gestellt. Das sei wichtig,
sagt Becker, schließlich fährt er
täglich Hunderte Passagiere quer
durch die Region, in Bussen mit bis
zu 15 Metern Länge.

Ein weiterer wichtiger Faktor,
um neue Kollegen zu gewinnen, sei
das Gehalt. Das müsse erhöht wer-
den. „Zurzeit stehen wir in Tarif-
verhandlungen. Wir hoffen, dass
das etwas bringt“, sagt Becker mit
Blick auf den Personalmangel.
Nachdenklich wird der 56-Jährige,
wenn er in die Zukunft blickt: „80
Prozent unserer Belegschaft ist äl-
ter als 50 Jahre. Wie soll das weiter
gehen?“ Er selbst will im Rentenal-
ter weiter Busfahren. 50 Stunden
pro Woche will er dann Schüler,
Touristen und Einheimische von A
nach B bringen. Jens Becker ist
eben Busfahrer mit Leib und Seele.

Stets freundlich, gut gelaunt und mit einer großen Portion Humor am Steuer: Jens Becker aus Sonthofen fährt seit über sechs Jahren Bus bei der Regionalverkehr All-
gäu GmbH. Die Branche hat derzeit neben den hohen Spritpreisen auch mit Personalmangel zu kämpfen. Foto: Noa Hüper
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Kaufbeuren

Geisterfahrerin verursacht
mehrere Unfälle
Über zehn Minuten war eine
61-Jährige mit ihrem Pkw im soge-
nannten Verteilerkreisel bei Kauf-
beuren (einem Kreisverkehr, der
auf die B12 in Richtung Buchloe
und Kempten führt) unterwegs –
entgegen der Fahrtrichtung. Nach
Angaben der Polizei hat sie mehre-
re Unfälle verursacht, unter ande-
rem einen Streifzusammenstoß.
Als die Beamten die Geisterfahre-
rin zum Anhalten bewegen woll-
ten, fuhr sie einem Polizeiauto un-
gebremst von hinten auf. Bei der
anschließenden Unfallaufnahme
stand die 61-Jährige völlig neben
sich und konnte ihr Verhalten
selbst nicht erklären. Ein Alkohol-
test verlief negativ. Um einen mög-
lichen Medikamentenmissbrauch
zu prüfen, wurde eine Blutentnah-
me durchgeführt. (sih)

Artikel in
Arbeit

Kühner Weitblick eines jungen Geigers
Florian Willeitner führt mit seinem Vision String Quartet ein nagelneues Stück auf – und erntet riesigen Applaus.

Von Rainer Schmid

Kempten Welch ein Auftakt zu den
acht Tagen Classix-Festival in
Kempten! Der erste Abend im
Stadttheater gehört dem 31-jähri-
gen Geiger Florian Willeitner mit
seinem „Vision String Quartet“.
Ein Primarius also mit Visionen,
seherischen Traumgesichtern?
Jein. Im Englischen bedeutet die-
ses Wort zuerst einmal „Sehver-
mögen, Weitblick, Vorstellung“.
Und diesen kühnen Weitblick, die-
se sehr persönliche Vorstellung da-
von, was und wie Musik sein kann,
zeigt Willeitner offenherzig und
charmant an diesem Konzert-
abend, den nur rund 100 Besucher
erleben wollen.

Schon beim Eröffnungs-
Plausch an der Bühnenrampe mit
dem Künstlerischen Leiter Benja-
min Schmid und der neuen Mitor-
ganisatorin Katja Tschirwitz lässt
Willeitner das Publikum schmun-

zeln: Warum er jetzt seine Geige im
Kasten mit auf die Bühne schlep-
pe? „Ich fürchte die Rache meines
Bratschers, dem ich vor dem letz-
ten Konzert in Dänemark heimlich
ein Lakritz in die Schnecke ge-
stopft habe!“ Ein Lausbub im
schwarzen Künstler-Outfit …

Die Spannung im Saal aber
steigt: Welcher Art „Visionen“ wird
die angekündigte Welt-Urauffüh-
rung Willeitners namens
„Hashtags“ eröffnen – ein Auf-
tragswerk für Classix-Kempten, in
der Mitte zwischen Ravel und
Schostakowitsch? Nur mal lang-
sam – sie bleiben schon auf dem
Teppich, die vier bärtigen Bur-
schen mit Wuschelkopf an zwei
Geigen (Florian Willeitner mit Da-
niel Stoll), Bratsche (Sander Stu-
art) und Cello (Leonard Dissel-
horst).

„Wings“, Flügel, heißt das erste
Doppelkreuz-Stichwort im digita-
len Weltraum. Fast gespenstisch:
Spontan meint man, eine konge-

niale Fortentwicklung des voraus-
gehenden Ravelschen Streichquar-
tetts zu hören – sowohl im Leicht-
Luftigen als auch im sonoren Un-
terton. Flirrende Flügelschläge in
den obersten Geigenlagen wech-
seln mit schneller, aber genauer
Harmonie-Progression. Kräftiger,
anhaltender Beifall.

Ein „Jodler-Special“ ist die
zweite dieser fünf „Miniaturen“:
Sie basiert auf einem sprunghaft
kurzen Jodel-Thema, variiert es
dann kunstvoll barock mit Kontra-
punkt, Umkehrung, Fuge. In lydi-
schem Kirchenton-Modus bewegt
sich das blumige Thema von Num-
mer vier, „Lydian Rose“. Man
kennt diese Melodik von Bela Bar-
tok – aber „wenn was schwerer ver-
daulich ist, kommt ja gleich die
nächste Miniatur!“ beruhigt Wil-
leitner locker moderierend.

Und die heißt „New Folk“.
Schnell swingt da der Rhythmus,
über Cello-Ostinati wirbeln irisch
angehauchte Geigen-Girlanden.
Ähnlicher Groove hat schon die
„Raster“-Miniatur angetrieben,
synkopisch überspielt vom jeweili-
gen Melodiker. Dreimal müssen die
vier Musiker nach dem Ende zu-
rück auf die Bühne kommen, so be-
geistert belohnen die Zuhörerin-
nen und Zuhörer dieses kreative
Spiel auf „neuer, symbolischer

Ebene, auf der Grundlage verschie-
dener kultureller Ingredienzien“,
wie Willeitner in einem Interview
zuvor erklärt hat.

Was aber ist zu den umrahmen-
den Streichquartetten von Maurice
Ravel und Dmitri Schostakowitsch
zu sagen? Hinreißend lebendig, au-
ßer dem Cellisten im bewegten
Stehen gespielt, dynamisch super-
fein abgestuft und präzise, aus-
wendig verinnerlicht, als entstehe
erst jetzt, in diesen gespannt-span-
nenden Augenblicken die Musik.
Ganz große Klasse!

Passend setzen die Zugaben
fort: Ernest Bloch, Prelude. Und
ein Pizzicato-Stückchen vom Cel-
listen - als Bonbon auf den Heim-
weg.

> Weiter geht es mit dem Classix-Fes-
tival am Dienstag, 27. September: Ab
19 Uhr spielen Benjamin Schmid und
vier weitere Instrumenalisten im
Stadttheater Werke von Mozart, da-
runter die beiden Klavierquartette.

Toller Geiger, super Komponist: Florian
Willeitner. Foto: Andrej Grilc

Jazz und Elektro-Pop
mit Natalia Mateo

Wangen Sängerin Natalia Mateo
kommt am Freitag, 30. September,
mit ihrem Trio in den Jazzpoint
Wangen. Die Band serviert eine Mi-
schung aus Jazz und avantgardisti-
schem Elektro-Pop. Begleitet wird
Mateo vom Gitarristen Bertram
Burkerts und der Elektronik Chris-
tian Grothes. Natalia Mateo hat die
unterschiedlichsten Eindrücke
und Kulturen in sich aufgesogen
und verarbeitet. Mit ihrem neuen
Trio hört man die lange musikali-
sche Suche, die sie in den letzten
Jahren umgetrieben hat. Das Kon-
zert im Schwarzen Hasen im Wan-
ger Ortsteil Beutelsau beginnt um
20.30 Uhr. Karten im Vorverkauf
gibt es unter der Telefon-Nummer
07522/3789. (kpm)
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